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a) Wandbekleidung mit Wellblech.

Das Eifenwellblech wird jetzt in zwei Formen hergef’cellt: als flaches Well—

blech und als Trägerwellblech. Bei erfterem iPc die Wellenbreite gröfser als

die \Vellenhöhe, bei letzterem die \Vellenhöhe gleich oder gröfser als die Wellen—

breite. Wegen der hierdurch bedingten gröfseren Tragfähigkeit hat das letztere

feinen Namen erhalten.

Das Eifenwellblech wird fchwarz, geftrichen, verzinkt oder verbleit in den

Handel gebracht; am meiflen Verbreitung hat aber jetzt das verzinkte VVellblech

gefunden. Obgleich ein abfchliefsendes Urtheil über die Dauer des Zinküberzuges

bis jetzt noch nicht gewonnen werden konnte, fo ift doch fo viel ficher, dafs man

diefelbe unter ungünftigen Verhältniffen auf IO bis 15 jahre veranfchlagen kann,

während der Oelfarbenanftrich an der Witterung ausgefetzten Wänden in Zwifchen-

räumen von 3 jahren zu erneuern ift und fich trotz der anfänglich billigeren Her-

ftellung fchliefslich theuerer fiellt, als das Verzinken. Ueber das Verbleien und

andere Schutzmittel des Eifenbleches if’c noch weniger ein Endurtheil abzugeben;

auch ift das Verbleien theuerer, als das Verzinken.

Dem Zinkwellblech ift das verzinkte Eifenwellblech durch gröfsere Feftigkeit,

geringere Mafsveränderung bei \Värmewechfel und gröfsere Feuerficherheit über—

legen 554).

Zu \Vandbekleidungen wird namentlich das flache Eifenwellblech verwendet.

Das gewöhnliche \Vellblech bedarf ähnlicher Gerippe für die Wandbildung,

wie das ausgemauerte Eden-Fachwerk; auch ift dabei das vollftändige Fachwerk dem

unvollftändigen vorzuziehen. Die Anordnung der Einzeltheile wird aus den nachher

zu bringenden Beifpielen hervorgehen; doch if’c hier fchon zu bemerken, dafs eine

gemauerte Gründung bei kleineren Gebäuden und folchen, die verfetzbar fein follen,

häufig weggelaffen und die Schwelle unmittelbar auf den geebneten Boden, wenn

diefer nur einige Tragfähigkeit befitzt, gelegt wird. In folchen Fällen bedient man

lich zweckmäßiger \\'eife wohl auch der Eifenbahn—Langfchwellen zur Bildung der

“\Vandfchwelle. An die Stelle von Grundmauern treten unter Uml’tänden auch

einzelne Pfeiler unter den Ständern oder Pfahlreihen.

Das \Vellblech wird in der Regel bei Umfaffungswänden an der Aufsenfeite der-

felbcn befeftigt. Doch veranlafft mitunter wohl die Rückficht auf befferes Ausfehen

dazu, das Gerippe in einer gefälligen Anordnung nach aufsen und das Wellblech

nach innen zu verlegen. Fiir die Dauerhaftigkeit der Conftruction ift dies jedoch

nicht vortheilliaft.

Die Wellbleche werden mit der Wellenrichtung lothrecht gefiellt, und man

l4ifft fie feitlich fich um eine halbe Wellenbreite überdecken, während die Ueber-

deckung in der Richtung der Höhe zu 80 bis 100 mm angenommen wird. Die Blech-

tafeln werden feitlich in etwa 300 mm Abftand mit einander vernietet. Dabei ift es

zweckmäßig, die Fuge von der \Vetterfeite abzukehren.

Das \Vellblech wird häufig in 1 mm Stärke (Nr. 19 der deutfchen Blechlehre)

verwendet; doch hängt diefes Mafs, eben fo wie die Wahl des Profils, von der freien

Länge der \Vellblechtafeln, d. h. von der Entfernung der \Vandriegel, an denen fie

befeftigt werden, fo wie von der anzunehmenden Beanfpruchung durch \Vinddruck ab.

5'14) Ueber \Velll)lcCll vergl. Theil I, Bd. !, erfte Hälfte (Art. 194, S. 200) diefes 1Handbuches«; über verzinktes Eifcn-

bltch: elwmlnf. (Art. 210, S 206), fo wie: Deull'che Bauz. 1887, S. 165, 171, 177,



 

 

In Fig. 550 find die Profile Nr. I bis VI der »Actien-Gefellfchaft fiir Verzinkerei und. Eifencon-

ftruction7 vorm. 7acab Hz'{gers« in Rheinbrohl dargeftellt. Von diefen kommen für die hier zu befprechenden

Wände namentlich die Profile Nr. II bis IV in Anwendung, während die kleineren Profile Nr. I, fo wie

V und VI mehr nur als fchützender Behang für als ausgemauertes Fachwerk oder in anderer Weife aus-

geführte gefchlofl'ene Wände benutzt werden585). Zur Erleichterung der Feltflzellung von Profilnummer

und Blechdicke dienen von der Fabrik zu beziehende Diagramme.

An den Ueberdeckungsf’cellen der Wellbleche müffen, wegen der Befefiigung

derfelben, in der Wand Riegel angebracht werden. So weit daher die Lage diefer

Riegel nicht durch andere Umf’tände, wie die Anordnung von. Oeffnungen u. a. m.,

bedingt if’c, wird fie von den üblichen Blechtafellängen abhängig zu machen fein,

um möglichf’c billig und rafch bauen zu können. Es erfcheint daher auch zweck-

mäfsig, hierauf bei der Höhenbemeffung der Wände Rückficht zu nehmen. Außer-

gewöhnliche Blechlängen f’ceigern die Koflen ganz aufserordentlich, fo dafs es fich

immer vortheilhafter erweist, eine kürzere Länge und engere Riegelver‘theilung in

Anwendung zu bringen.

_‘7acob [Jilgers in Rheinbrohl liefert Profile I bis VI in Nr. 12 bis 14 der deutfchen Lehre in

Längen bis 2,5 m, Nr. 15 bis 21 in Längen bis 2m und Nr. 2I‘/2 bis 24 in Längen bis 1,6m; doch

können fämmtliche Profile in Längen von 4m, einzelne Nummern bis 5m Länge nach Vereinbarung her—

geftellt werden. Bleche von mehr als 3m Länge find fehr theuer. Die gewöhnlich vorräthige Blechlänge

Fig„ 552_ (Magazin-Länge) ift 2m‚ und die Deckbreiten be—

tragen bei Profil Nr. I und VI 720 mm, bei Nr. II

810 mm, bei Nr. III und IV 900 mm und bei Nr. V

760 mm.

Die Befel’cigung der Wellbleche an

den Riegeln erfolgt mit Nieten, Haften

(Agraffen, Fig. 551) oder mit Haken-

fchrauben (Fig. 552 u. 553), deren um—

gebogene Enden über die Flanfche der

Walzeifen greifen. Sind die Riegel aus

Holz, fo benutzt man gewöhnlich die

1110 11. Gr. Schlüffelfchrauben (Fig. 554).

Fig. 551.

   

565) Zufammenfiellungen der \Vellblech-Caliber verfehiedener Fabriken findet man u. a. in: LANDSBERG, TH. Die Glas-

und \Vellblechdeckung der eiferncn Dächer. Darmfl;adt 1871. —- JAPING, E. Blech- und Blechwaaren. Wien, Felt und

Leipzig 1886.

Handbuch der Architektur. III 2, a. 20

242.

Befefligung.
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Das Annieten der \\"ellbleche an

das \Vandgerippe vereinfacht das Auf—

ftellen, kann aber nur bei geringen

Mafsen der Wände in Anwendung kom—

men oder wenn diefelben aus einzelnen

umrahmten Tafeln zufammengefetzt wer-

den. Bei gröfseren Wandflächen benutzt

man, je nach der Form und Lage der

zu den Riegeln verwendeten \Valzeifen,

die Haften oder Hakenfchrauben. Da

bei Anwendung der Haften die Bleche,

namentlich in den mittleren Stöfsen, nie

fo feft auf die Riegel niedergezogen

werden können, um das Klappern der

Bleche bei Wind zu verhüten‚ ift es zweckmäfsig, diefelben auch in der

wagrechten Ueberdeckung auf jedem \Vellenberg mit einem Niet zu ver-

binden. Bei Anwendung von Schrauben iPt eine folche Vernietung nicht

unbedingt erforderlich, da die Bleche feft auf einander geprefft werden

können. Gewöhnlich benutzt man Hakenfchrauben nur in der oberften

Tafelreihe (Fig. 555), um das Zufammenfetzen zu erleichtern; denn

die Haften in den übrigen Reihen können vor der Befeftigung der-

felben an den Eifen des Gerippes am Blech angenietet werden. Die

Vernietungl der Bleche unter einander gefchieht an der fertig zufammen-

gefetzten Wand. Diefe Befef’tigungsweife gefrattet den Blechen einige

Bewegung bei \Värmeveränderungen, wenn zwifchen den Haften und

den Riegeln genügender Spielraum für die Ausdehnung verbleibt

(Fig- 556).

Sie erfchwert auch ein unberechtigtes Loslöfen der Blechverkleidung

von aufsen her, das bei ausfchliefslicher Verwendung von Schrauben mög-

lich ift.

Bei Anwendung von Holzriegeln und Schlüffelfchrauben kann der

Einwirkung der \Värmeänderung Rechnung getragen werden, indem

man die Schrauben nur durch das obere Blech gehen läfft (Fig. 554).

Bei Hakenfchrauben und Eifenriegeln ift dies gewöhnlich nicht angängig,

weil die letzteren in der Regel nicht breit genug find, um das Anlehnen

der unteren Bleche zu geftatten. Man könnte fich dann wohl dadurch

helfen, dafs man in den unteren Blechen die Löcher für die Schrauben

länglich rund macht (Fig. 557).

Die Haften und Schrauben werden bei weit gewellten Blechen auf

jedem zweiten oder dritten, bei eng gewellten auf jedem vierten oder

fünften Wellenberg angebracht. Es mufs dies auf dem \Vellenberg er-

folgen, weil fonft keine dicht haltende Wand zu erzielen if’c. Das Regen-

waffer läuft rafch vom VVellenberg nach dem VVellenthal und würde bei

dort angebrachten Verbindungen durch diefe eindringen, wenn fie nicht

ganz dicht fchliefsen. Bei der Anordnung der Verbindungen auf dem

\Vellenberg find Undichtigkeiten weniger fchädlich. Es gilt dies auch

fiir die Vernietungen.

 

Fig. 555-

 

  
1/‘50 n. Gr.
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Die Verbindungstheile müffen eben fo, wie die Bleche, durch Verzinken oder

andere geeignete Mittel gegen das Rolten gefchützt werden 566).

Die Verbindung der V\’ellbleche an den Gebäudeecken läfft fich häufig leicht

fo bilden, dafs die Tafelränder flach gefchlagen und auf dem Eckfiänder aufgefchraubt

oder genietet werden. Die fiets etwas wellig bleibende Blechkante kann man dabei

durch eine aufgelegte Flacheifenfchiene decken (Fig. 558). 5011 die Ecke rund [ein,

fo kann man die Bleche über einander biegen (Fig. 559) oder beffer durch eine Eck—

Fig. 558.

Fig. 559. Fig. 560. Fig. 561.

(

/ Ä Ä \?

1}10 n. Gr.

Fig. 562. Fig. 563. Fig. 564.
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1110 n. Gr.
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kappe übernieten (Fig. 560). Diefe kann auch eine beliebige andere Form erhalten

(Fig. 561). Bei kleinen Gebäuden, deren Gerippe fehr einfach gebildet werden

können, legt man den aus Winkeleifen hergeflzellten Eckftänder wohl auch über das

Wellblech, wie bei den zerlegbaren Wärterbuden von VVz'l/z. Tl'llmanns in Rem—

fcheid (Fig. 562). ‘

Weniger günflig werden die Eckbildungen, wenn die Ecki‘tänder aus anderen

Walzeifen-Sorten, als Winkeleifen hergef’cellt find, wie Fig. 563 u. 564 zeigen.

Bei den Oeffnungen gefialtet fich der Anfchlufs des W'ellbleches am einfachfien,

wenn die erfieren von Winkeleifen in der in Fig. 565 angegebenen Weife umrahmt

566) Obige Angaben über die Befefiigung der Wellbleche find zum Theile den Mittheilungen der »Actien-Gefelll'chai't

für Verzinkerei und Eifenconßruction, vorm. _‘7acaé Hz'lgzrfl in Rheinbrohl zu verdanken.

243.

Eckbildung.

244.

0efi'nungen.
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und Rahmen.
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find. Uebrigens kommen Fig. 568.

 hier, je nach der Art, wie 0 mm"mm

Fenf‘ter und Thüren einge-

fetzt, bezw. conftruirt find,

die verfchiedenfien Formen

 der Anfchlüffe vor. Häufig

werden die Anfchlüffe durch

profilirte Zinkbleche gedeckt.

Auch Gufseifen und verfchie—

denartige Zufammenftellun-

gen von W'alzeifenforten in

 
 

 

 

Verbindung mit Holz kom-

 

men in Anwendung.

Fig. 566 zeigt die Anordnung

der Umrahmung eines Fenders,

Fig. 567 die einer Thür von einem

der zerlegbziren \Värterhäuschen von

PVz'Z/z. Tzllnzarzm‘ in Remfcheid“”).

An den Durchkreu—

  
    zungsfiellen der Wände wer-

den nach Bedarf Ständer aus .

L— oder T-Eifen angeordnet. %

 

   
 

Ein Beifpiel hierfür bietet der 55 2 l

in Fig. 568 dargeftellte Theil des ()

Grundrifl'es eines Volkszraul'ebades Von David Gr07/E'S Volksbraufebad. — 1/50 n. Gr.

von David Gro:z in Berlin. Die

Oeffnungen zu den Braul'ezellen find hier nur mit Vox-hängen gefehlofl'en. Die Hauptecken des Gebäudes

find durch runde gufseiferne Säulen verflärkt.

Für die Schwellen und Rahmen der Wände ifi; wegen des. Wellblechanfchluffes

am bequemfien L-Eifen zu verwenden. Die Schwelle wird entweder unmittelbar mit.

dem Grundmauerwerk durch Stein- oder Ankerfchrauben ver-

bunden (Fig. 569), oder es gefchieht dies durch Vermittelung

von untergelegten Blechflücken (Fig. 570 u. 571).

Fig. 570 u. 571 fiellen einen vom Walzwerk »Germania« zu Neu—

wied in einfachfter Weife ausgeführten Dampfkrahn-Schuppen von 4,4m zu

7‚om lichter Weite und 5,0m VVandhöhe dar. Die Riegel befrehen nur aus

Flacheifen—Schienen, die durch Knotenbleche mit den Ständern verbunden

find. Die Thorfiiinder find aus E-Eifen gebildet. Das gebogene Wellblechdach

if't mit Hakenfchrauben an den L-Eifenrahmen befeftigt.

Wie fchon früher erwähnt, kann unter Umitänden das

Grundmauerwerk ganz weggelaffen werden, wie Fig. 574 zeigt,

wo die Schwelle aus einem E-Eifen mit darüber gelegtem

L—Eifen befteht.

Fig. 569.

I

 

1110 n. Gr.

Diefe Anordnung ift einer der fchon erwähnten, von IfVil/z. Tillmann: in Remfcheid hergefiellten zer-

legbaren Wärterbuden entnommen. Das Wellblech ift bei denfelben durch gewöhnliche Holzfchrauben in den

\Vellenthälern an den Holzriegeln befeflzigt. In Fig. 562 war fchon die Eckbildung dargei'tellt. Fig. 575 u. 576

zeigen die Beteiligung des gebogenen Wellblechdaches am oberen Wandtheile und Fig. 577 die Geftaltung

der Decke. Zur Kühlung der Wände im Sommer find die Wände hohl belafl'en und das Wellblech unten

mit kleinen Löchern verliehen, durch welche ein fortwährend auffteigender Luftf’crom floh bewegen foll,

557) D. R.-P. Nr, 692.
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Fig. 570.
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der durch den dem Dach aufgefetzten Luftfauger

abgeführt wird. Bei kalter Witterung foll diefe

_ ‘ Lüftung aufser Gang gefetzt werden.

Bei Verwendung eines gemauerten

Sockels empfiehlt es fich, die Schwelle

mit Cement zu untergiefsen und außer-

dem noch den Anfchlufs des Well-

bleches mit Cement-Mörtel zu dichten

(Fig- 572)-

: J 5 Zur Dichtung des unteren Well-

e[ aa , ?1L_1°_ blechanfchluffes hat {ich VVz'l/z. Tillmann:
       



247.

Verfiärkte

Ständer.

248.

Holzbekleidung.

in Remfcheid die Ausfül—

lung der aus E—Eifen ge—

bildeten Schwelle mit

Afphalt patentiren laffen

(Fig- 5735“)-

Bei Gebäuden mit

Dächern aus gebogenem

Wellblech von grofser

freier Spannweite mufs

den Ständern eine ent-

fprechende Standfähigkeit

gegeben werden; man

kommt dann mit einzelnen

Walzeifen nicht aus, fon-
„

dern mufs diefe in geeigneter
Flg'577'

Form zufammennieten.

Beifpiele hierfür boten die für

 

 

die Düffeldorfer Ausf'tellung von 1880

von L. Fr, Buderus é—= Co. (jetzt -VValz-

werk »Germania«) in Neuwied aus-

geführten beiden Dampfkeffelhäufer.

Das kleinere hatte 11.0m Spannweite \

und zeigte in 4,5m Entfernung Ständer

aus zwei [—Eifen (Deutfches Normal-

Profil Nr. 14), die durch Gitterwerk

verbunden waren (Fig. 578}. Die Stän-

der waren oben durch fchräg liegende

Gitterträger verbunden, welche den wag-

rechten Schub des Daches aufzunehmen

hatten. Die untere Hälfte der \Vandhöhe

war nicht gefchloffen, die obere ging un—

 

 

 
mittelbar in das gebogene Dach über.

Beim größeren Gebäude von

15,0m lichter Spannweite Hemden die

Ständer ebenfalls in 4,5m Entfernung  

 

und waren auch ähnlich gebildet; fie

hatten aber nur lothrechte Drücke auf.

zunehmen, da der wagrechte Schub des Daches durch Zugftangen aufgehoben wurde (Fig. 579). Auch hier

war die untere \Vandhälfte ofl'en; es hätte jedoch keine Schwierigkeit gehabt, fie mit Wellblech zu fchliefsen.

Beim kleineren Gebäude betrugen die Kelten 28,6 Mark, beim gröfseren 24,1 Mark für 1 qm über-

bnuter Grundfläche ohne die Auffiellungskoften, welche bei beiden 2,5 Mark für 1qm ausmachten 569).

Sehr häufig werden die Wellblechwände nach innen mit Brettern verkleidet,

mit oder ohne Zwifchenraum. Soll ein folcher nicht vorhanden fein, fo kann man

die Bretter am Wellblech unmittelbar mit Schrauben befeftigen, wenn fie wagrecht

gelegt werden. If’c dagegen ein Zwifchenraum vorzufehen, fo ift es für die Be-

feftigung der Verkleidungsbretter bequemer, fie lothrecht zu fiellen, da dann nur

wagrechte Riegel aus Holz angeordnet zu werden brauchen, welche mit dem Blech

durch Schrauben verbunden find, wie Fig. 562, 574 u. 577 zeigen, oder welche an

den Ständern oder den Eifenriegeln (Fig. 580) ihren Halt finden. Für die Ausfüllung
 

am) D. R.-P. Nr. 692.

56“) Ausführlichere Befchreibung und Abbildungen in: Zeitfchr. (1. Ver. deutfch. Ing. 1881, S. 246.



Fig. 579.
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der Hohlräume mit die Wärme fchlecht leitenden, lofen Stoffen be-

reitet die lothrechte Stellung der Bretter Schwierigkeiten; die wag—

rechte Lage if‘c hierfür zweckmäfsiger. Bei der gewöhnlich zu be—

deutenden Entfernung der eifernen Ständer ill man aber dann genöthigt,

für die Befeftigung der Bekleidung befondere hölzerne Ständer anzu—

wenden oder an das \Vellblech lothrechte Holzleiflen anzufchrauben.

Die in Fig. 581 angegebene Anordnung ift der in Fig. 582 dargel’tellten

vorzuziehen, da die Leifte durch ihre Befeftigung an zwei Wellen einen

geficherteren Stand erhält. Sollen die Schrauben von außen nicht zu-

gänglich fein, fo kann man eiferne Bügel, die an das Blech genietet

find und die Leif’te umfaffen (Fig. 583), benutzen 570). 

 

570) Siehe: UHLAND'S Techn. Rundfchau 1887, S. 94.



  
1/10 11. Gr.

249. Die Holzbekleidung wird entweder fo ausgebildet, dafs fie als folche fichtbar
Puu' bleiben kann, oder fie bildet nur eine Verfchalung, welche zu putzen ifl:. Soll die

Fig. 584.
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Fig. 587.Fig. 586.
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Wand einen Putz erhalten, fo kann jedoch die Verfchalung auch durch eine Be—

lattung, ein Rohr-, Leiften- oder Drahtgewebe erfetzt werden.

Bei Scheidewänden ift es möglich, den Rohrputz oder eines der erwähnten

Gewebe unmittelbar am Wellblech zu befefiigen, indem man in daffelbe kleine

dreieckige Zungen einftanzt, diefe hakenförmig herausbiegt und an ihnen die

Drähte aufhängt, welche zur Befeftigung des Rohres oder des Gewebes dienen

follen.

Diefe Zungen von 10 mm Länge und 8mm Wurzelbreite werden auf jedem

\Vellenberg in Entfernungen von 40 cm angebracht, und zwar in zwei auf einander

folgenden Wellen verfetzt, fo dafs die Drähte in 20 cm Entfernung gefpannt werden

können. Die lothrecht ftehenden Rohrftengel werden immer von zwei folchen

Drahtzitgen gefafft. Der erfte Mörtelbewurf mufs quer zum Rohr erfolgen. In eine

folche Wand laffen fich keine Nägel einfchlagen. Bis zu einem gewiffen Grade

läfft fich dies jedoch ermöglichen, wenn man auch die Wellenthäler mit Rohr

ausfüllt. Darf das Einfchlagen von Nägeln auf befiimmte Höhenlagen eingefchränkt

werden, fo kann man dann an den betreffenden Stellen in den Wellenthälern

Holzf’tücke an das Blech fchrauben 571).

Als Beifpiel eines Eifenwellblechbaues feien in Fig. 584 bis 587 Zeichnungen

eines für tropifches Klima (für Benin in Central-Afrika) von der >>Eifenconftructions-

werkftätte von Schaztäac/z & Grm‘mer« in Lützel-Coblenz 1885 ausgeführten zwei-

ftöckigen Haufes mitgetheiit, welches froh nach dem Zeugnifs der Befteller voll-

kommen bewährt haben foll.

Fig. 585 giebt je einen Theil des unteren als \Vaarenlager und des: oberen als Wohnung benutzten

Gefehoffes, Fig. 584 die Giebelanfieht. Das untere Gefchofs ifl: auf Eifenbahn-Langfehwellen gegründet,

durch eine Mittelwand in zwei Hälften getheilt und durch eine Schiebethür zugängig. Aus demfelben

führt eine innere Treppe in das Obergefchofs, welches von einem durch das vorfpringende Dach über-

deekten Balcon rings umzogen ift. Die Einzelheiten der Conftrnction ergeben fish aus Fig. 586 u. 587.

Das auftrnggebende Hamburger Haus bezeugt, dafs die Aufftellung keine Schwierigkeiten, Dank

der fnrgfältigen Auszeichnung der einzelnen Theile, machte und dafs zwei in derfelben Weife errichtete

Häufer fchon 5 Wochen nach der Ankunft in Gebrauch genommen werden konnten. Die Wände des

()hei'gefehoffe5 find innen mit Holz verfchalt; von einer Ausfüllung der Hohlräume wurde jedoch Abftand

genommen, da man fand, dafs auch ohne diefe die Wohnung kühl und wohnlich genug war. Die erwähnte

Gründung auf Eifenlmhn-Langfchwellen wird wegen des fumpfigen, wenig tragfähigen Untergrundes als fehr

zweckmäßig bezeichnet.

Ein in der Anordnung etwas abweichendes, von derfelben VVerkf’tätte ausgeführtes zweiftöckiges

Haus für Kamerun findet lich in der unten angegebenen Quelle dargeftellt””). Bei diefem follte die Wand

zwifchen den aus I—Eifen beftehenden Ständern hinter dem Wellblech mit Hölzern, die mit Stroh und

Lehm umwickelt find, ausgefüllt und dann im Inneren mit Lehm geputzt werden. Die Koften ftellten froh,

einfehl. der auf den Balcon führenden beiderfeitigen Freitreppen und fonftigem Zubehör, auf 40 Mark

für 1qm überdachte Fläche.

Das Trägerwellbleeh unterfcheidet [ich vom flachen Wellblech durch die

gröfsere Tragfähigkeit, welche dadurch erzielt ift, dafs im Querfchnitt zwifchen

die halbkreisförmig geftalteten \Vellenberge und Wellen-

thä'ler geradlinige, parallele Stücke eingefchaltet find

@Hg.588)

Die für \\'andbildungen in Betracht kommenden Trägerwell-

blech—Profile dürften in den Grenzen 45 bis 100 mm “’ellenhöhe und

Fig. 588.

571) Siehe: Baug\vksztg. 1885, S. 542.

57'—’) Centrnlbl. d. Bauverw. 1885, S. 549.
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45 bis 50 mm Wellenbreite bei 1 bis 2mm Dicke lich bewegen. Ueber die Caliber der verfchiedenen

Fabriken vergl. die in Fufsnote 565 (S. 305) angegebenen Quellen.

Diefe gröfsere Tragfähigkeit ermöglicht die Anwendung von einfacheren Ge-

rippen, insbefondere die Einfchränkung der Zahl der Ständer, die bei Scheide—

wänden zwifchen fleinernen Mauern fogar ganz wegfallen können. Die Wahl

zwifchen Trägerwellblech und flachem Wellblech wird daher in einem gegebenen

Falle, abgefehen von den befonderen Bedingungen der zu treffenden Anordnung,

‚die für das eine oder andere fprechen, durch eine vergleichende Koflenberechnung

entfchieden werden müffen‚ Die Befeftigungsweife und die fonl’tigen Einzelheiten

der Confiruction find bei beiden gleich.

Eine fehr geeignete Verwendung hat das Trägerwellblech zur Herltellung frei

fich tragender Wände gefunden. Die beiderfeitig oben und unten zur Verhinderung

feitlicher Bewegungen angebrachten und mit Fufsboden und Decke verfchraubten

Winkeleifen geben zugleich die Gurtungen eines Blechträgers ab, deffen Höhe gleich

der Wandhöhe ilt und welcher wegen der Wellenhöhe des Trägerwellbleches keiner

weiteren Ausf‘ceifungen bedarf. Sind in folchen Wänden Thüröffnungen anzu—

bringen, fo wird dadurch die Trägerhöhe auf den Ref’c der Wandhöhe über den—

felben eingefahränkt, der in der Regel aber noch ausreichend grofs if’c. Die untere

Gurtung wird durch an beiden Seiten über den 'l‘hüren angeordnete Flacheifen—

Schienen erfetzt, wenn die Wände mit einem Putzüberzug verfehen werden miiffen.

Fig. 590 573).

Fig. 589 573).

 

„100 n. Gr.

 

Ein Beifpiel bietet die in Fig. 589 u. 590 dargeftellte, im Kaiferhof zu Berlin zur Ausführung

gekommene 6‚om lange, 3,9m hohe frei fich tragende Wand, welche zugleich als Träger für die Decken-

balkenlage und für obere fieineme Wände dient. Sie ift aus 2mm fiarkem Wellblech hergeftellt, oben

und unten mit je zwei Winkeleifen von 80 mm Schenkellänge eingerahmt und über den Thüren mit

100 mm breiten, 10 mm fiarken Flachfchienen beiderfeitig gegurtet. Der über den Thüren verbleibende

Theil von 1,4m Höhe wirkt als Blechträger7 während der untere nur als feuerficherer Abfchlufs dienen

fell. Die Wellen find hier mit Mauerrohr ausgefüllt, welches durch kreuzweife ausgefpannte Drähte ge-

halten wird und dick mit Mörtel beworfen und geputzt ift573).

573) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1877, S. 167.

252.

Frei tragende

Wände.



253.

Flaches

Blech.
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In der unten angegebenen Quelle“‘) finden fich die Be-

fchreibung und Berechnung einer anderen folchen Wand in einer

Berliner \\‘al'ch-Anitalt (Kaiferhofflrafse, Nr. I), welche 17,45!!! freie

Länge und 2,93m Höhe hat, fo wie von 5 Thüren durchbrochen

ill. Der tragende Theil der Wand hat 0,9m Höhe und an jedem

Ende 0,2m Auflager auf Mauerwerk. Die Wand wird hier nur

durch ihr Eigengewicht beanfprucht. Sie in aus lmm itarkem

Blech mit 50mm hohen und 45 mm breiten Wellen hergeflellt und in der in Art. 249 (S. 314) angegebenen

Weife mit eingeftanzten Zungen geputzt. Die Art der Befeftigung von Thürfutter und Bekleidungen iii; in

Fig. 591 angedeutet.

 

b) Verfchiedene Wandbekleidungen.

Wände aus flachem Eifenblech werden zumeift nur zu kleinen Bauwerken, wie

öffentlichen Pif1'oirs u. dergl.‚ verwendet, wobei die Gerippe gewöhnlich aus Gufs—

eifen hergeftellt und die Blechflächen häufig mit aufgefetzten gegoffenen Profilleiften

verziert werden. An Stelle des Gufseifens würde man jetzt auch die gewalzten Zier-

eifen 575) verwenden können.

Die gegoffenen Ständer und wag- Fig» 592-

rechten Theile find mit Flanfchen zu ver-

fehen, an welche das Blech angenietet

oder angefchraubt wird (Fig. 592 u. 595).

Ift das Gerippe aus Walzeifen her-

geilellt, fo dienen deren Flanfche zur Be—

feftigung des Bleches““).

Eine Wandbekleidung von flachem

Eifenblech haben die nach dem fog. Ifo‘

thermal—Syftem 577) Hez'lemann’s errichteten

Häufer. Die Anwendung des Eifens er-

Pcreckt fich bei ihnen nur auf die Umfaffungswände. Das Gerippe derfelben be«

iteht aus I-Eifenltändern, die durch wagrechte L—Eifen verbunden find; aufserdem

iit aber noch viel Holz zur Gerippebildung

verwendet, welches zur Befeftigung der _ 577 Fig°5945")-

verfchiedenen fchlecht Wärme leitenden Flg' 593 )'

Schichten dient, auf denen die Befonder—

heit diefes Syftemes beruht. Die Wände

find 15 cm dick und können zweigefchoffig

ausgeführt werden.

Fig. 593 u. 594 geben einen Theil des Grund—

riffes einer folchen Außenwand. a ift die Eifenblech—

verkleidung, & eine 30 mm Itarke Luftfchicht, : eine

Bretterfchalung, mit einer Papierfilzfchicht düberzogen,

e wieder eine 30 mm weite Luftfehicht und/eine 25 mm

i‘mrke Ifolirplatte, welche außen mit Papierfilz (d),

  

  

innen mit einer Asbeflfchicht g überzogen und vor- ca» ‘!35 "» Gr-

zugsweife aus Infuforienerde (Kiefelguhr) hergei'tellt

 

57“) Baugwksztg. 1885, S. 542.

575) Vergl. die Fußnote 549 (S. 296).

575) Ein Beil'piel bietet das Gehäufe eines hydraulii'chen Perfonenaul'zuges, dargefiellt in: Nam/. annalz.r de la

can/[r. 1871, Pl. 37, 38.

577) Siehe: Dentfche Bauz. 1889, S. 503. — Deutt'ches Baugwksbl. 1886, S. 554. — UHLAND’5 Ind. Rundfchau 1889, S. 75.


